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Der lichte Weg 
zum Sozialismus

Erfolgreich arbeiten dieser Tage die 
Hüttenwerker aus dem Aktjublnsker Werk 
für Ferrolegierungen. Besonders hohe 
Kennziffern haben die Arbeiter des 

* Schmelzofens Nr. 16 erzielt. Seit Jahres­
beginn überbieten sie stets ihre Aufgaben. 
Auf ihrem Konto stehen 100 Tonnen über­
planmäßiges Ferrochrom und 250 000 
Kilowattstunden eingesparter Elektroener-

giè. Mit Stoßarbeit antworten die Hütten­
werker auf die vom XXV. Parteitag ge­
stellten Aufgaben.

UNSERE BILDER: Die fortgeschrittenen 
Hüttenwerker (v. 1. n. r.) der Kommunist 
W. Solotow, Brigadier des Schmelzofens 
Nr. 16 und der Gehilfe G. Gorbenko; In 
der Schmelzhalle (links).

Fotos: KasTAG

Für hohe und billige Melkerträge
Effektivität und Qualität. Das 

sind heute Hauptrichtungen in 
unserer Tätigkeit. Den Viehzüch­
tern stehen große Aufgaben in 
der Hebung der Melkerträge und 
In Verringerung Ihrer Selbstko­
sten bevor. Wie werden diese 
Aufgaben von den Farmarbeitern 
unserer Wirtschaft erfüllt?

Einige Erfolge haben wir er­
zielt. Den Volkswirtschaftsplan 
für 1975 In der Mllchlleferung 
hatten wir schon zum Tag der 
Landwirte gemeistert. Im vori­
gen Jahr betrug der durch­
schnittliche Melkertrag 2 700 
Kilo Milch je Kuh. Wir haben 
eine ganze Farm der Dreltau- 
sendlerlnnen, die sich in der 
zweiten Abteilung befindet.

In unserer Wirtschaft wie 
auch- in anderen des Gebiets Ze­
llnograd wird immer größere 
Aufmerksamkeit der Hebung der 
Produktivität der Kühe durch 
Anwendung der progressiven Me­
thoden der Selektlonsarbelt ge­
schenkt. Dabei spielt eine große 
Rolle die Methode der künstli­
chen Besamung, die es ermöglich­
te, 1h kurzer Frist die Erblich­
keitsstruktur der Herden zu he­
ben. In der letzten Zelt haben 
wir viele Rassebullen erworben. 
In den Herden, wo es mehrere 
Rassetiere gibt, kann man schon 
heute über Melkerträge von 
3 500—5 000 Kilo je Kuh spre­
chen.

Aktiv und sachlich
Es fand ein Plenum des Ka­

sachischen • Gewerkschaftsrates 
statt, das die Ergebnisse des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
örterte und Aufgaben der Ge­
werkschaftsorganisationen der 
Republik zu Ihrer Realisierung 
vormerkte. Den Bericht machte 
der Kandidat des Büros des’ ZK 
der KP Kasachstans, der Vorsit­
zende des Republikgewerk­
schaftsrates K. A. Jeglsbajew.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU, sagten der Referent und 
die Debattenredner, Ist ein neuer 
Meilenstein In der Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft auf 
dem Weg zum Kommunismus und 
ein Ereignis von historischer 
Tragweite: in seinen Dokumenten 
sind die wichtigsten Verallgemei­
nerungen und Schlüsse zu Kern­
problemen der Internationalen 
Entwicklung und des revolutio­
nären- Prozesses, zur ökonomi­
schen und sozialen Politik der 
KPdSU enthalten. Der Parteitag 
billigte einstimmig, voll und 
ganz die politische Linie und 
praktische Tätigkeit des ZK 
der KPdSU, die Leitsätze und 
Auflagen, die Genosse L. I. 
Breshnew Im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU festleg­
te, und bestätigte die „Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980 ".

In diesem Planjahrfünft wird 
der weiteren Steigerung des 
Wirtschaftspotentials Kasachstans 
große Bedeutung beigemessen.

Ein gutes Beispiel dazu Ist die 
Arbeit der Farm der zweiten Ab­
teilung, wo die Rassetiere kon­
zentriert sind. Die Melkerträge 
heben sich hier von Jahr zu Jahr 
und betrugen 1975 3 540 Kilo 
Milch Je Kuh. Solche Bestmel­
kerinnen wie G. Dozenko, K. 
Klassen, Z. Miller und L. Podo- 
IJak erzielen noch mehr von je­
der Kuh. Galina Dozenko siegte 
schon einige Jahre Im Wettbe­
werb der Melkerinnen des Ge­
biets. Auch im vorigen Jahr hat 
sie das beste Resultat erzielt.

Also haben wir Erfahrungen 
In der Rassezuchtarbeit und wer­
den sie erweitern. Wir "wollen 
auch weiterhin die Rinder ziel­
gerichtet aufzüchten. Zwei—drei 

•Monate vor der Abkalbung wer­
den die Rinder einer Melkerin 
übergeben. Diese Melkerin bildet 
danach eine Gruppe aus Erstlin­
gen. die sie kennen und an sie 
gewöhnt sind. Das ist der erste 
Schritt zum Erfolg. Solch eine 
Gruppe hat In diesem Jahr Gali­
na Dozenko übernommen. Ihr 
folgten andere Melkerinnen. Sie 
müssen zeigen, daß die Errei­
chung der 3 000-Kllo-Mllch- 
Grenze für unsere ganze Wirt­
schaft möglich ist. Von dieser 
Rassefarm kommen Tiere auf al­
le anderen Farmen unserer Wirt­
schaft. So wird die Produktivi­
tät der Milchherden gehoben.

Wenn man von der Kuh mehr

Der Umfang der Industriepro­
duktion soll beträchtlich erwei­
tert. Dutzende Milliarden Rubel 
Investitionen .sollen In Anspruch 
genommen werden. Es ist vor­
gemerkt, 400 Betriebe, 'Groß­
werkabteilungen und Werke pro- 
duktlonswlrksam zu machen. In 
beschleunigtem Tempo werden 
sich das Hütten- und Nichteisen­
hüttenwesen, der Maschinenbau, 
die Kohlen-, Erdöl-, Che­
mie-, Nahrungsmittel- und die 
Leichtindustrie entw 1 c k e 1 n.
Hohe Zielmarken wurden 

auch vor der Landwirtschaft 
gestellt. Es ist èln um­
fangreiches Programm der sozia­
len Entwicklung, Hebung des 
materiellen Wohlstandes und 
kulturellen Niveaus des Volkes 
vorgemerkt.

Den Erfolg des Planjahrfünfts 
werden in vielem gekonnte orga­
nisatorische Arbeit, verantwort­
liches Verhalten zur anvertrauten 
Sache und Hebung des Tätig­
keitsniveaus der Gewerkschafts- 
Organisationen entscheiden. Doch 
die Arbeit einiger Gewerk­
schaftsräte und -komltees. vieler 
Betrlebsgewerkschaftskomlt e e s 
entspricht nicht In vollem Maß 
den vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Forderungen. 
Die Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs und die Be­
wegung für kommunistische Ar­
beit lassen Besseres zu wünschen 
übrig. Nicht genügend Beach­
tung wird der Schaffung der not­
wendigen kulturellen und Le­

Milch bekommen will, muß man 
sie auch gut füttern. Der Festi­
gung der Futterbasis wird von 
Jahr.zu Jahr Immer mehr Auf­
merksamkeit geschenkt. Wir pla­
nen, das grüne Fließband Im 
Sommer, besonders In seiner 
zweiten Hälfte zu verbessern. 
Darum wird Gerste gesät. Man 
wird einen ganzen Schlag mit 
gesäten Gräsern für Weiden nut­
zen. Die Wirtschaft besitzt einige 
Kulturweiden. In diesem Jahr 
sollen sie besser genutzt werden. 
Im Herbst kommen in die Ration 
der Kühe Futterrüben. 30 Hekt­
ar sind vorläufig dazu bestimmt, 
dann wird sich diese Saatfläche 
vergrößern. Unsere Ackerbauern 
sind stets bereit, das Futter für 
die Viehzucht billiger und besser 
zu erzeugen. Sie wollen die be­
rieselten Flächen mit Kulturgrä­
sern grundlegend aufbessern. Ih­
nen stehen Jetzt 300 Hektar 
mehrjähriger Gräser zur Verfü­
gung. Aber sie wollen mehr Shit- 
njak säen.

Viele Reserven haben wir in 
der Futterzubereitung. Große 
Hoffnungen legen wir auf die 
Futterküchen. In der nächsten 
Zelt sollen bei uns zwei Futter­
küchen anlaufen, eine In der er­
sten Abteilung zugleich mit der 
Rekonstruktion des Mllchkom- 
plexes, die andere In der zwei­
ten Abteilung. In der letzteren 
wird man das Stroh zerkleinern.

bensbedingungen. der Kadersi­
cherung Im Betrieb, der Besser­
gestaltung des Betriebsschutzes 
geschenkt.

Die Vorsitzenden der Gewerk­
schaftsräte der Gebiete Alma- 
Ata — T. K. Bedelbajew. Kusta- 
nal — D. J. Brusnlk, der Mini­
ster für Baustoffindustrie der 
Kasachischen SSR F. B. Trebu- 
chln, die Helden der sozialisti­
schen Arbeit: der Oberkonverter­
arbeiter des Karagandaer Hüt­
tenkombinats A. Darlbajew und 
der Traktorist und Komblnefüh- 
rer 1. M. Stepanow aus dem Sow­
chos „Iskra” im Gebiet Turgal, 
Vorsitzender des Republikkomi­
tees der Gewerkschaft der Arbei­
ter und Angestellten der Land­
wirtschaft und Erfassungsorgane 
W. M. Mashura und andere spra­
chen über die Heranziehung Je­
des Gewerkschaftsmitglieds und 
aller Werktätigen zum aktiven 
Kampf für die erfolgreiche Rea­
lisierung der Verzeichnungen der 
Partei. Besonderes Gewicht wur­
de auf die Unterstützung und 
Verbreitung wertvoller Initiati­
ven und Wettbewerbsfornien ge­
legt, wie „Dem Planjahrfünft 
der Qualität — unsere Arbeiter­
garantie'', „Von hoher Arbeits­
qualität des einzelnen — zur ho­
hen Arbeitselfektlvltät des gan­
zen Kollektivs”, „Kein Zurück- 
bleibender neben dir."

Gemeinsam mit den Wirt­
schaftsorganen der Betriebe und 
Bauorganisationen, der Kolchose 
und Sowchose ist das NetZv der 

mit Silage mischen und dann 
dämpfen. Die Nutzung beider 
Küchen wird uns die Möglichkeit 
geben, jedes Kilo Futter besser 
zu verwerten, um den Melkertrag 
zu heben und jedes Kilo Milch 
billiger zu produzieren.

Die ersten Monate des laufen­
den Planjahrfünfts haben unsere 
Melkerinnen gut abgeschlossen. 
Die Melkerträge sind höher als 
In der entsprechenden Periode 
des Vorjahres. Erfreulich sind 
die Resultate unserer Initiatoren, 
die Gruppen aus Erstlingen 
übernommen haben. Täglich mel­
ken sie von Jeder Kuh bis 15 Ki­
lo Milch.

Unsere Fachleute In der Vieh­
zucht tun heute alles, daß jeder 
Viehzüchter, jede Melkerin unse­
re Möglichkeiten und Reserven 
kenne und sie ?uch nutzen könn­
te. Es funktionieren Sonderlehr­
gänge, wo man lehrt, wie man 
das Futter sparsamer nutzen 
kann, wie man die Kühe besser 
melken muß. Jede Melkerin be­
sucht solche Lehrgänge mit In­
teresse. well sie weiß, daß da­
durch Ihre weitere Meisterschaft

Chefzootechniker der Lehr­
wirtschaft der Zelinogradér 
Landwirtschaftlichen Hoch- 
chule

Aktivistenschulen zu erweitern, 
hier Ist ein gründliches Studium 
der Materialien des XXV. Partei­
tags der KPdSU zu organisie­
ren, häufiger sind Vorlesungen. 
Gespräche, Berichte und Trelfen 
der Arbeiter und Angestellten 
mit Delegierten des Parteiforums 
zu veranstalten, thematische Aus­
stellungen zur Propagierung der 
Parteitagsbeschlüsse zu organi­
sieren.

Das Plenum faßte einen Be­
schluß: die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, die von 
Genossen L. I. Breshnew Im Re­
chenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU aufgestellten Leitsätze 
und Aufgaben, die „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980" ein­
stimmig zu billigen und zur An­
leitung und strikten Durchfüh­
rung als kämpferisches Aktions­
programm der Gewerkschaftsor­
ganisationen der Republik anzu- 
nehmeh.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligten sich der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Mlrfisterrn- 
tes der Kasachischen SSR S. S. 
DshlJenba'Jew. Abteilungsleiter 
für organisatorische und Partei­
arbeit des ZK der KP Kasach­
stans O. B. Batyrbekow.

Die Plenumslellnehmer nah­
men mit großer Begeisterung 
ein Grußschreiben an das Zen­
tralkomitee der KPdSU, den Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new an.

(KasTAG)

Eröffnung des XI. Parteitags
SOFIA. (TASS). Am 29. März 

begann hier Im Saal „Unlversla- 
da" der XI. Parteitag der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei 
seine Arbeit. Die 1 500 Delegier­
ten des Parte'tags vertreten die 
790 000 Mitglieder zählende 
Partei der bulgarischen Kommu­
nisten. Auf dem Parteitag sind 
zahlreiche Delegationen kommu­
nistischer, sozialistlsclfer und Ar­
beiterparteien sowie nationaler 
Befreiungsbewegungen und de­
mokratischer Organisationen an­
wesend. An der Arbeit des Par­
teitags beteiligt sich die Delega­
tion der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion mit dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU F. D. Kulakow an der 
Spitze.

Den Parteitag eröffnete der Er­
ste Sekretär des ZK der BKP 
T. Shiwkow.

Es wurden die Arbeitsorgane 
des Parteitags gewählt, die Ta­
gesordnung bestätigt. Die Dele­
gierten des Parteitages werden 
den Bericht des ZK der BKP 
über die Zedtperlode zwischen 
dem X. und dem XI. Parteitag 
und die nächsten Aufgaben, den 
Rechenschaftsbericht der Zentra­
len Kontroll- und Revisionskom­
mission der Bulgarischen KP er­
örtern und die Hauptrichtungen 
der sozialökonomischen Entwick­
lung der VR Bulgarien während 
des siebenten Planjahrfünfts 
(1976—1980) annehmen und die 
Zentralorgane der Partei wählen.

Das Referat „Bericht des Zen­
tralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei über die 
Zeltperlode zwischen dem X. und 
dem XI. Parteitag und die näch­
sten Aufgaben" hielt der Erste 
Sekretär des ZK der Bulgari­
schen Kommunistischen Partei, 
Todor Shiwkow, der von den 
Delegierten und Gästen des Par­
teitags herzlich begrüßt wur­
de.

Bulgarien unterstützt uneinge­
schränkt das vom XXV. Parteitag 
der KPdSU verabschiedete neue 
sowjetische Friedensprogramm 
und wird sich für dessen Ver­
wirklichung aktiv einsetzen, hat 
der Erste Sekretär des ZK der 
Bulgarischen Kommunistischen 
Partei, Todor Shiwkow, erklärt. 
Er gab am 29. März auf dem 
XI. Parteitag der BKP den Re­
chenschaftsbericht des ZK der 
BKP. den die Bulgarische Nach­
richtenagentur In Auszügen ver­
öffentlichte.

Der Erste Sekretär des ZK 
der BKP sagte, die Realisierung 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU 1971 ausgearbeiteten 
Friedensprogramms hat es er­
möglicht. eine Wende vom kalten 
Krieg zur friedlichen Koexistenz 
zu erreichen. Auf dem Gebiet der 
Internationalen Beziehungen Ist 
der Entspannungsprozeß und die 
Durchsetzung der Leninschen 
PrlnzJplen friedlicher Koexi­
stenz voh Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
die bestimmende Tendenz. Die 
Minderung der Enspannung fand 
politische und völkerrechtliche 
Bestätigung In einem System von 
Verträgen und Verein bahrungen 
zwischen den sozialistischen und 
kapitalistischen Staaten. Von erst 
rangiger Bedeutung sind die 
Abkommen zwischen der UdSSR 
und den USA. die einen realen 
Schritt zur Beseitigung der Ge­
fahr eines nuklearen Krieges dar­
stellen.

Todor Shiwkow würdigte die 
Ergebnisse des XXV. KPdSU-

Im Minister rat der UdSSR
Am 29. März fand eine Sit­

zung des Ministerrats der UdSSR 
statt, In der Fragen der Verbesse­
rung des Investltfonsbaus Im 
Lichte der Leitsätze und Aufga­
ben, die vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, lin Rechenschaftsbe­
richt des Zentralkomitees der 
KPdSU an den XXV. Parteitag 
aufgestellt wurden, sowie der 
Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980 erörtert wurden.

In der Sitzung wurde betont, 
daß allein In der Industrie im 
Planjahrfünft etwa 2 000 Groß­
betriebe und mehrere Objekte ih­
rer Bestimmung übergeben wur­
den. die mit moderner Technik 
ausgerüstet sind. Der Gesamtum- 
tang der Produktionsgrundfonds 
vergrößerte sich auf das l,5fa- 
che. Es wurden Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von etwa 550 
Millionen Quadratmetern Ihrer

der BKP
Parteitags und sagte: die Be­
schlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU werden 
nicht nur zu einer Anleitung zum 
Handeln und zu einem inspirie­
renden Faktor beim Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft für 
das sowjetische Volk, sondern sie 
werden auch die Zuversicht In 
die Zukunft stärken und Millio­
nen ehrlichen Menschen In der 
ganzen Welt, die gegen Krieg, 
für Freiheit und Unabhängigkeit, 
für Demokratie und sozialen 
Fortschritt und für’ den Sozialis­
mus kämpfen, neue Kräfte ver­
leihen.

Shiwkow sagte: Auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU unterbrei­
tete L. I. Breshnew ein Pro­
gramm des weiteren Kampfes für 
Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker. Ge­
statten Sie mir im Namen der bul­
garischen Kommunisten, Im Na­
men des gsamten werktätigen 
bulgarischen Volkes von dieser 
Tribüne aus zu erklären, daß die 
Bulgarische Kommunistische Par­
tei und die Volksrepublik Bulga­
rien, wir alle, dieses Programm 
uneingeschränkt unterstützen und 
es als unser eigenes auflassen! 
Wir werden alles In unseren 
Kräften Stehende tun. unermüd­
lich unseren Beitrag dazu leisten, 
daß es ins Leben umgesetzt wird.

Shiwkow hob den großen Bei­
trag der Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft, und insbe­
sondere der UdSSR, zur Festi­
gung des Friedens auf der Erde 
hervor.

Er sagte, die BKP hat den Be­
ziehungen Bulgariens mit den so­
zialistischen Bruderländern im­
mer erstrangige Bedeutung bel- 
gemessen. Zwischen unseren Län­
dern und Völkern wurden Be­
ziehungen eines ganz neuen Ty­
pus hergestellt, Beziehungen, die 
auf Übereinstimmung der Gesell­
schaftsordnung. der nationalen 
und Internationalen Interessen, 
auf der gemeinsamen Ideologie 
des Marxismus-Leninismus und 
auf enger Zusammenarbeit zwi­
schen den führenden kommunisti­
schen Parteien basieren. Shiw­
kow führte aus, die BKP werde 
auch in der Zukunft alles In ih­
ren Kräften Stehende zum weite­
ren Zusammenschluß der soziali­
stischen Länder auf der Grund­
lage des Marxismus-Leninismus 
und des Internationalismus, zur 
Festigung der Organisation des 
Warschauer Vertrages und des' 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe tun.

Das vergangene Pla<ijahrfünft 
hat die Richtigkeit der Politik 
der sozialistischen Gemeinschaft 
gegenüber den kapitalistischen 
Staaten bestätigt, einer Politik, 
die auf Durchsetzung der Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz, 
auf Entwicklung gleichberechtig­
ter und gegenseitig vorteilhafter 
Zusammenarbeit gerichtet ist.

Todor Shiwkow unterstrich die 
große Bedeutung der Gesamt­
europäischen Konferenz und fuhr 
fort: es sind Jedoch noch große 
Anstrengungen dafür erforder­
lich, daß die Prinzipien und 
Grundsätze der Schlußakte von 
allen Teilnehmerstaaten In vollem 
Umfang realisiert werden und daß 
die Entspannung auf dem poli­
tischen Gebiet durch militärische 
ergänzt und die Minderung der 
Internationalen Spannung unum­
kehrbar wird.

Shiwkow sprach sich für die 
Einstellung des Wettrüstens, für 
den Abbau der WaHenvorräte und 
für Abrüstung aus. Er sagte. Bul­

Bestimmung übergeben. Die Bau­
zeit der Betriebe und Objekte 
wurde gekürzt und der Anteil der 
Ausgaben für die Erweiterung 
und Rekonstruktion der funktio­
nierenden Betriebe vergrößert, 
was von der Steigerung der 
Effektivität der Investitionen in 
der Volkswirtschaft zeugt.

Zugleich, wurde In der Sitzung 
des Ministerrats der UdSSR be­
tont. gelang es im Investitions­
bau noch nicht, eine Reihe von 
Problemen zu lösen und die vor­
handenen Mängel zu beseitigen. 
Ungenügend werden In einigen 
Zweigen die Aufgaben in Innut- 
zungnahme der Produktionskapa­
zitäten erfüllt. Auch der Plan der 
Bauarbeiten auf vertraglicher 
Grundlage wird nicht erfüllt. Es 
kommt immer noch zur Zersplit­
terung der Investitionen und 
materiell-technischen Ressourcen 
an mehreren Bauplätzen.

Von den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ausge­

garien unterstütze voll und ganz 
den Vorschlag des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew. einen Weltvertrag 
über Gewaltverzicht In den inter­
nationalen Beziehungen zu schlie­
ßen.

Auf das Nahost-Problem ein­
gehend, unterstrich Shiwkow, daß 
eine gerechte und zuverlässige 
Lösung nur auf der Genfer Kon­
ferenz mit Beteiligung der palä­
stinensischen Befrei ungsorganlsa- 
tion gefunden werden kann.

Unsere Haltung zur Zypern- 
Frage Ist prinzipiell und konse­
quent: Wir sind für Souveräni­
tät, Unabhängigkeit und territo­
riale Integrität der Republik Zy­
pern, wir sind gegen die impe­
rialistischen Umtriebe und gegen 
ausländische Einmischung in die 
Inneren Angelegenheiten dieses 
leidgeprüften Landes.

Shiwkow hob ferner die 
außerordentlich'große Rolle der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung bei der Beschleuni­
gung des gesellschaftlichen Fort­
schritts In der Welt hervor. Die 
aktive Beteiligung der Kom­
munisten an der Verwirklichung 
der antiimperialistischen Platt­
form. die auf der Moskauer Be­
ratung 1969 verkündet wurde, 
bringt fruchtbare Ergebnisse. 
Die BKP ist der Ansicht, daß 
die Bedingungen für die Vorbe­
reitung und Abhaltung einer 
neuen Internationalen Beratung 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien herangereift sind.

Die Grundinteressen der kom­
munistischen Parteien und der 
gesamten antiimperialistischen 
Front verlangen eine Fortsetzung 
des Kampfes gegen den rechten 
und den „linken" Revisionismus, 
gegen den Nationalismus und den 
Antisowjetismus. Die Degradie­
rung des Maoismus hat eine neue 
Phase erreicht. Er. ging ein 
Bündnis mit den aggressivsten 
Kräften des Imperialismus, des 
Faschismus und des Revanchis­
mus, mit den Gegnern der fried­
lichen Koexistenz und des sozia­
len Fortschritts ein. Seine Aktio­
nen werden für die Welt und die 
Sicherheit der Völker immer .ge­
fährlicher. Die Politik und Ideo­
logie der gegenwärtigen chinesi­
schen Führung stehen dem Mar­
xismus-Leninismus und den kom­
munistischen Idealen zutiefst 
feindlich gegenüber. Unsere Par­
tei hält es für ihre Pflicht, am 
Kampf gegen den Maoismus und 
für seine politische und Ideologi­
sche Zerschlagung aktiv teilzu­
nehmen.

Der Rechenschafsbericht ent­
hält eine Analyse der ökonomi­
schen «Errungenschaften der Re­
publik in ihrem sechsten Plan­
jahrfünft (1971 — 1975) und 
nennt die wichtigsten Aufgaben 
für das gegenwärtige Plan- 
Jahrfünft. Die wichtigste sozial­
ökonomische Aufgabe für das 
neue Planjahrfünft besteht darin, 
unentwegt auf eine vollständige­
re Befriedigung der materiellen 
und geistigen Bedürfnisse des 
Volkes hinzuarbeiten. Indem dy­
namische und proportlonelle Ent­
wicklung der Volkswirtschaft ge­
währleistet wird, sowie die Pro­
duktivität der Arbeit, ihre Ef­
fektivität und Qualität schnell 
zu steigern.

Im sechsten Planjahrfünft Ist 
das Realeinkommen der Bevölke­
rung um 32.4 gegenüber geplan­
ten 25—30 Prozent gestiegen.

Von 1976 bis 1980 sollen in 
Bulgarien 400 000 Wohnungen, 
oder fast zweimal so viel wie im 
vorangegangenen Planjahrfünft, 
Ihrer Bestimmung übergeben 
werden.

hend, verpflichtete der Minister­
rat der UdSSR d’e Minister, die 
Leiter der An; er der UdSSR 
und die Ministerräte der Unions­
republiken. dringende Maßnah­
men zur Beseitigung der Mängel 
im Investitionsbau zu ergreifen. 
Besonders wurde darauf auf­
merksam gemacht, daß es not­
wendig Ist. die Investitionen vor 
allein für die technische Um­
rüstung und Rekonstruktion der 
funktionierenden Betriebe und 
den Bau der Objekte zu bewilli­
gen. die eine Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts sichern.

Die entsprechende^ Zentralor­
gane wurden beauftragt. Vor­
schläge über die nötigen Maß­
nahmen In Verbesserung des In­
vestitionsbaus auszuarbeiten.

In der Sitzung hielt das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR. Genosse 
A. N. Kossygin eine Rede.
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Kämpferisches
Aktionsprogramm

Das neunte Planjahrfünft war 
für die Eisenbahner der Station 
Arys eine Zeltperiode angespann­
ter Stoßarbeit. Das Planjahr- 
fünft wurde durch große er­
sprießliche Arbeit gekennzeich­
net, die dem Kollektiv Ruhm 
brachte.

Die Arbeitsproduktivität der 
Eisenbahner des Knotenpunkts 
wurde um 40 Prozent gesteigert, 
die Planaufgaben in Verringe­
rung der Selbstkosten der Abfer­
tigung der Wagen wurden über­
erfüllt und 368 000 Rubel über­
planmäßiger Gewinn gebucht.

Zusammen mit den Eisenbahn­
stationsarbeitern beteiligten sich 
auch die Werktätigen des Wa­
gen- und Bahnbetriebswerks und 
anderer Eisenbahndienste am 
Wettbewerb um die Reduzierung 
der Standzeiten, Verbesserung 
der Nutzung der Waggons im 
Eisenbahnknotenpunkt. Während 
des Planjahrfünfts wurden In den 
Betrieben des Eisenbahnknoten­
punkts 1890 Erfindungen und 
Ratlonalislerungsvorschläge mit 
einem ökonomischen Effekt von 
1 Million Rubel im Jahr in die 
Produktion eingeführt.

Die Schaffung von Komplex­
brigaden aus Mitarbeitern der 
Eisenbahnstation, der Manövrier- 
und Lokomotlvbrlgaden und der 
technischen Wartungsstelle ist 
ebenfalls eine Neueinführung des 
vergangenen Planjahrfünfts.

All diese Errungenschaften 
sind das Ergebnis der aktiven 
Tätigkeit der Kommunisten und 
der Parteiorganisation, die die 
organisatorische und Erziehungs­
arbeit verstärken, ihre Avantgar­
derolle im Kollektiv heben, das 
Kollektiv auf die volle Nutzung 
der inneren Reserven, auf diu 
rationellere Nutzung der Wag­
gons. Lokomotiven und anderer 
Verkehtstechnlk. ,auf die Hebung 
aller qualitativen Kennziffern im 
Eisenbahnverkehr mobilisieren.

Von den ersten Tagen des 
neunten Planjahrfünfts an 

kämpften die Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten des Ei­
senbahnknotenpunkts um den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit”, der ihm dann 
1974 auch zuerkannt wurde. 
Dieser Ehrentitel wurde auch 
dem Kollektiv des Eisenbahn­
hofs. des Behälterumschlagplat­
zes. einer Brigade aus der Eis­
fabrik verliehen. Auf dem Eisen­
bahnknotenpunkt sind 600 Per­
sonen Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, oder 75 Prozent 
aller Arbeitenden.

Das neunte Planjahrfünft ist

Der Mensch und sein Werk

Pflichtbewußtsein
Die Versammlung ging zu En­

de. Das Wort ergriff der Elektro­
schlosser der Abteilung für Ge­
mengeeinlegen Friedrich Kleß. 
In der Abteilung kannten ihn 
viele. Man wußte, daß dieser 
immer wortkarge und kräftige 
Junge ohne Umstände nicht auf­
treten würde, hinter jedem sei­
nem Wort sind konkrete Taten 
und konkrete Einschätzuri? der 
geleisteten Arbeit zu erwarten.

„Vor mir sprach Sergej. Er ist 
zweifellos ein guter Arbeiter, 
doch verhält er sich zu seiner 
Arbeit irgendwie gleichgültig. 
Hat er seine Schicht beendet und 
keine Bemerkungen bekommen, 
so meint er. daß alles in Ordnung 
sei. Vor kurzem beleidigte sich 
ein Praktikant aus der Städti­
schen Technischen Berufs­

schule darüber, daß Sergej sich 
des öfteren drückt, wenn die Ju­
gend ihn um Hilfe bittet. Und 
die Jugend kommt doch zu uns 
wie zu älteren Kollegen, bei de­
nen sie lernt, die Schulung unse­
rer Ablösung Ist die Grundlage 
für eine erfolgreiche Arbeit der 
Halle Jetzt sowie In Zukunft. 
Man darf nicht von einem Tag 
leben.

Den Parteitag würdigten wir 
ehrenvoll. Sowohl der Plan als 
auch die sozialistischen Verpflich­
tungen wurden zu diesem Datum 
erfüllt und Überboten. Wir ar­
beiteten nicht schlecht, doch 
kostete es uns auch viel Mühe.

In seinem Bericht an den Par­
teitag schenkte Leonld HJitsch 
Breshnew große Beachtung der 
Intensivierung der Produktion 
und Erhöhung der Qualität der 
Erzeugnisse. Dabei muß das 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät nicht nur durch die Einfüh­
rung neuer Kapazitäten, sondern 
hauptsächlich durch eine bessere, 
Intensivere Nutzung der beste­
henden Kapazitäten gesichert 
werden. Wenn man sich ernst 
hineindenkt, so sieht man. daß 
der Erfolg in dieser Sache von 
uns und davon abhängt, daß kei­
ne ungeplanten Stillstände zuge­
lassen, die Termine der Überho­
lung von Ausrüstungen größt­
möglich gekürzt werden und 
daß man sich an der Rattonallsle- 
rungsarbelt aktiv beteiligt.”

...In der Abteilung für Erzeu­
gung des gelben Phosphors in 
der Tschlmkenter Produktions­
vereinigung ..Fosfor" wissen alle, 
daß Kleß nicht In den Wind re­
det. Im Dezember 1974 begann 
die erste Fackel über der Abtei­
lung zu brennen. Friedrich ar­
beitete damals in der Montage­
brigade des namhaften Bau­
schaffenden. Trägers zweier Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
Anatoli Chochlow, wo er eine

für das Kollektiv besonders 
denkwürdig, da es 17 Quartale 
den ersten Platz innehatte und 
Besitzer der Roten Wanderfahne 
des Ministeriums für Verkehrs­
wesen der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Arbeiter 
des Eisenbahnverkehrs war.

Im Kollektiv wurde eine schöp­
ferische Atmosphäre geschaffen. 
Der Bahnhofsvorsteher yon Arys, 
Held der sozialistischen Arbeit 
A. Salykbajew. das Parteikomi­
tee und die Parteiorganisation 
erziehen den Produktionsleitern 
ein besonderes Verantwortungs­
gefühl an. in Sitzungen des Par- 
telkomltees erörtern die Kommu­
nisten regelmäßig Mitteilungen 
der Produktionsleiter über ihre 
Arbeit. Sic müssen berichten, 
wie sie die schöpferische Initiati­
ve Jer Arbeiter wecken, ob sie 
auch für die Arbeiter Bedingun­
gen für schöpferische Arbeit 
schaffen, ob das Neue und Fort­
schrittliche auch aktiv unter­
stützt und in die Produktion ein­
geführt wird.

Auf dem Eisenbahnknoten 
punkt gibt cs niemand, der sein 
Soll nicht schafft. Mit vollem 
Kräfteeinsatz arbeiten die Dispat­
cher Sagyn Asetow und Serikbai 

Nalmbajew, die Dienstleiter des 
Ablaufberges Aryspal Ateulljew. 
Pernebai Dsharklmbajew, Schatt- 
rat Kolbagarow. die Fahrdienst­
leiter Lochar Baldullajew, Bai- 
mursa Jesshanow und viele an­
dere.

Für Erzielung von Bestleistun­
gen in der Erfüllung der Auf­
lagen des neunten Planjahr­
fünfts. in Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und Arbeits­
produktivität wurde das Kollek­
tiv der Station Arys mit dem 
Gedenkabzelchcn des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Für heldenmüti­
ge Arbeit Im neunten Planjahr­
fünft” und der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet und auf die 
Unionsehrentafel der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR eingetragen.

Als Antwort auf die hohe Aus­
zeichnung haben die Arbeiter. 
Ingenieure, Techniker und An­
gestellten des Eisenbahnknoten­
punkts Arys für das Jahr 1976 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen und ließen einen Auf­
ruf an alle Eisenbahner der Re­

vortreffliche Arbeitsstählung be­
kam.

Nach dem Armeedienst kam 
Friedrich 1968 zum Bau des 
Tschlmkenter Phosphorwerks. 
Die Neigung des Burschen war 
keine bloße Jugendromantik. Er 
wußte die Arbeit zu schätzen und 
war überzeugt, daß nur Men­
schen. die an ihre Möglichkei­
ten glauben, der Arbeit am Bau 
solcher großen Betriebe ge­
wachsen sind.

Im abschließenden Jahr des 
neunten Planjahrfünfts war Fried­
rich 'Schon ein erfahrener Ar­
beiter, der alle Wechselberufe 
meisterte. Außer der Jubiläums­
medaille für heldenmütige Arbeit 
wurde er mit dem Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb im Jahr 1974” gewür­
digt. Mit der Inbetriebnahme der 
Abteilung für Erzeugung des 
gelben Phosphors und einiger 
Hilfshallen im entscheidenden 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
wurde praktisch der Bau des 
Phosphorwerks abgeschlossen.

Die Montageorganisationen, 
die auf diesem grandiosen Bau­
platz arbeiteten, begannen die 
Menschen allmählich auf andere 
Volkswirtschaftsobjekte zu über­
führen. Friedrich wollte aber von 
da nicht Weggehen. In den sechs 
Jahren lebte er sich im Betrieb 
ein und gewann viele Freunde. 
Friedrich Kleß beschloß. Ins 
Ofenhaus überzugehen, an dessen 
Bau er einige Jahre fleißig mlt- 
gemacht hatte.

Die Leitung der Halle nahm 
Kleß gern in das Kollektiv auf. 
Nun arbeitet er das zweite Jahr 
Im Ofenhaus. Im abschließenden 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
brachte Friedrich Kleß fünf Ra­
tlonalislerungsvorschläge ein. die 
die Intensivierung der Arbeit der 
Ausrüstungen sowie die Verrin­
gerung der ungeplanten Still­
stände begünstigten und einen 
merklichen ökonomischen Nutz­
effekt ergaben. Gut begannen sie 
auch das erste Jahr des neuen 
Planjahrfünfts. Während der Ar­
beit des XXV. Parteitags der 
KPdSU schloß Friedrich die 
Ausarbeitung eines neuen Ra- 
tlonallslerungsvorschlags ab, der 
ermöglichen wird, die Ofen der 
Halle reibungslos mit Einsatz- 
material zu versorgen.

Wenn man Friedrich Kleß 
fragt, worauf sein Enthusiasmus 
In der Arbeit zurückzuführen sei. 
antwortet er:

„Das wäre mÉln Pflichtgefühl, 
einen Beitrag zur gemeinsamen 
Sache nach Kräften zu leisten.

G. SAWRASHNY, 
Mitarbeiter der Produk 
tionsverelnigung „Fosfor” 
In Tschimkent

Die Beschlüsse
XXV 

Par teitaqs 
der KPdSU 
realisieren1...

publik ergehen. den sozialisti­
schen Wettbewerb um die vorfrl- 
stlge Erfüllung der Auflagen des 
ersten Planjahrs des zehnten 
Jahrfünfts und die weitere ratio­
nellere Nutzung der Waggons, 
Lokomotiven und anderer Ver- 
kchrstechnlk weitgehend zu ent­
falten.

Durch Verringerung der Stand­
zeiten der Waggons und Be­
schleunigung Jhrer Umlaufzeiten 
wurden im Januar und Februar, 
zum Tag der Eröffnung des gro­
ßen Parteiforums,' 10 O00 Eisen­
bahnwagen für zusätzliche Bela­
dung frelgestcllt. Das Kollektiv 
hat sich verpflichtet, im Laufe 
des Jahres Jeden Tag durch­
schnittlich 150 Wagen freizustel­
len, den Jahresplan der Abferti­
gung des Wagenstroms zum 25. 
Dezember zu erfüllen und die 
Planauflagen In Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und aller 
qualitativen Kennziffern der Ar­
beit der Station zu überbieten. 
Das Kollektiv hat seine Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfolg­
reich eingelöst.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
billigte die Initiative der Werk 
tätigen des Eisenbahnknoten­
punkts Arys. die Effektivität der 
Nutzung der Verkehrstechnik zu 
steigern und den Bedarf der 
Volkswirtschaft an Güterbeförde­
rungen vollständiger zu decken.

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen be­
trachten die Bescnlüsse des XXV. 
Parteitags über die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeltsqualität als kämpferi­
sches Aktionsprogramm. Hier 
sind die Hauptrichtungen exakt 
dargelegt, worauf die Anstren­
gungen der Kollektive zur er­
folgreichen Erfüllung der Auf­
lagen des zehnten Planjahrfünfts 
zu richten sind.

Die ganze organisatorische, 
politische und Massenarbeit Ist 
auf die weitgehende Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Arbeitsqua­
lität. zum weiteren Aufstieg der 
Ökonomik und zur Hebung des 
Volkswohlstandes gerichtet.

M. RUSTEMOW, 
Instrukteur des Tschimken- 
tcr Gebietskomitees der KP 
Kasachstans

So arbeiten Kommunisten
Sogar im vorigen dürren Jahr, 

das die Futterbeschaffung er 
schwerte, überbot Maria Paul, 
Melkerin der Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „Priretschenski”. 
bedeutend die Planaufgaben. An­
statt der geplanten 1 900 Kilo

Für wirksame Kritik und Selbstkritik
lm Beschluß des ZK der 

KPdSU „Über den Zustand der 
Kritik und Selbstkritik In der 
Tambower Gebietsparteiorgani­
sation” wurden Maßnahmen und 
Wege zur Behebung der aufge­
deckten Mängel vorgemerkt. Der 
Beschluß ist ein Aktionspro­
gramm nicht nur für die Partei­
organisationen. sondern auch für 
alle Gewerkschaftsorgane.

Der Demokratismus der sowje­
tischen Gewerkschaften ermög­
licht es, die Organisiertheit und 
Geschlossenheit mit der Aktivi­
tät der Werktätigen zu vereini­
gen, sie Immer mehr zur gesell­
schaftlichen und Produktionstä­
tigkeit heranzuziehen.

Aber der wahre Demokratis­
mus Ist ohne Kritik und Selbst­
kritik undenkbar. Sie sind nicht

Laurentius Wirts 
Bauerncharakter gestal­

tete sich in den schwe­
ren Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges, als Im 
Hinterland jedes Paar Hände 
doppelt nötig war. Mit 14 Jahren 
konnte er schon gewandt mit ei­
nem Pferdegespann fertig wer­
den. sachkundig wie ein Erwach­
sener konnte er das Heu oder 
Getreide in Haufen legen. Vieh 
pflegen. Der Junge scheute keine 
Arbeit, war Immer guten Muts 
und erwarb bald bei allen Kol­
chosbauern Ansehen.

Als einige Jahre später im 
Kolchos ein neuer Brigadeleiter 
bestimmt werden mußte und die 
Frage nuftauchte, wem man 
diese Pflichten anverlrauen könn­
te, wurde auch der Name Lau­
rentius Wirt genannt. Manch ei­
ner hatte Jedoch Bedenken: 
wlrd's der Junge auch schaffen? 
Aber die Kolchosbauern wußten, 
daß Laurentius selbst sehr ar­
beitsam Ist, also wird er den Li- 
derjanen nichts schenken. Lau­
rentius wurde Brigadier.

Ans Werk ging er, wie man 
so zu sagen pflegt, mit aufge­
krempelten Ärmeln. Für die Be­
stellung von 2 500 Hektar Saat­
fläche hatten sie nur drei Trakto­
ren. 2 Mähdrescher „Kommu- 
nar” und einige Dutzend Pferde 
und Zugochsen. Dank der ge­
konnten Organisierung des Kol­
lektivs durch den Brigadier und 
die hingebungsvolle Arbeit der 
Kolchosbauern erzielte die Bri­
gade schon in kurzer Zelt bedeu­
tende Fortschritte. Darüber sagt 
er heute: „Das Hauptverdienst 
gehört dabei den Menschen, mit 
denemlch arbeitete. Viele von ih­
nen gehören auch heute noch mit 
zum Kollektiv. Das sind vortreff­
liche Menschen, die ihr ganzes 
Leben dem Ackerbauernberuf 
gewidmet haben, die ersten Trak-

KIF auf der 
Milchfarm

Die Arbeit des KIF der Acht­
klassenschule in Schunkurkul. 
Rayon Ordshonlkidse, Ist vielsei­
tig und interessant. Außer dem 
üblichen Briefwechsel mit den 
Freunden aus den anderen 
Unionsrepubliken und den sozia­
listischen Ländern arbeiten die 
KIF-Mltglleder unter der Lei­
tung des Schuldirektors Wladi­
mir Lorenz, der den KIF leitet.

Im Alma-Ataer Experlmentalwerk für geophysische Geräte wer­
den Geräte und Apparatur für Suche und Erforschung von Boden­
schätzen erarbeitet und erzeugt. Gegenwärtig vervollkommnen die 
Gerätebauer die Zeichenmaschine „Ätlas-3“, die beim Aufstellen von 
geologischen Karten, technologischen Schemen und Zeichnungen breit 
angewandt wird.

UNSER BILD: Die Rundfunkregler (v. I. n. r.) Wladimir Meyer 
und Viktor Powarnlzyn bereiten die Maschine „Atlas-3" zur Arbeit 
vor.

Foto: KasTAC

hat sie 2 786 Kilo Milch je Kuh 
ihrer Gruppe gemolken. Das ist 
der höchste Milchertrag im Ray­
on Ordshonlkidse.

Für diese Leistung wurde Ma­
ria Paul Im Ergebnis des Wett­
bewerbs für 1975 der hohe Titel 

nur ein effektives Mittel zur 
Verbesserung der Tätigkeit der 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen, sondern auch ein wirksames 
Mittel der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen. Eine 
besonders große Bedeutung hat 
diese Frage Jetzt, da die Aufga­
ben des Kommunistischen Auf- 

। baus, die vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellt wurden, grö­
ßer und komplizierter werden.

Jedoch kommt es vor, daß In 
den Gewerkschaftsorganisationen 
und Rayonkomitees der Gewerk­
schaften einzelner Zweige die 
sachliche Erörterung von wichti­
gen Fragen In Lobreden und all­
gemeine Aufrufe verwandelt 
werden.

Auf den Plenarsitzungen wird 
oft die eigentliche Sachlage der

Menschen mit dem Parteibuch

Ein rühriger 
Landwirt
torlstcn unserer Brigade Georg 
Thomas, Roman Keller, die er­
sten Kombineführer Johann Ste­
phan. Viktor Telewnol, Jakob 
Welk.

Das Dorf Assanowo und die 
umliegenden Dörfchen waren 
lange Zeit ein Kolchos. Aber lan­
ge hatte dieser Kolchos kein 
„Glück" mit den Vorstandsvor­
sitzenden, was sich natürlich auf 
die Wirtschaftstätigkeit des gan­
zen Kollektivs auswirkte. Lau­
rentius Wirt „überlebte" sieben 
Vorsitzende. Er selbst war mehre­
re Jahre stellvertretender Vorsit­
zender.

1957 übernahm Martin Dircks 
die Leitung der Wirtschaft. 1961 
wurde die Wirtschaft zu einem 
Sowchos reorganisiert. Seitdem 
ist Laurentius Wirt Abteilungs­
leiter. Die Lelterwechslung hatte 
damit ein Ende. Die Wirtschaft 
holte auf, wurde ökonomisch 
stärker, zugleich wurde auch das 
Leben der Menschen besser, sie 
wuchsen selbst.

Das heutige Assanowo Ist 
nicht wiederzuerkennen. Alles Ist 
hier neu aufgebaut worden — 
von den Produktlons- und Tier­
zuchtgebäuden bis zu den Woh­
nungen. Die Menschen sind wohl­
habend.

Der Kommunist Laurentius 
Wirt schaut heute auf einen 
großen Arbeitsweg zurück — 

auch unter der Bevölkerung der 
Siedlung. Unlängst veranstalte­
ten sie einen Interessanten Abend 
auf der Milchfarm. Nach dem 
Vortrag „Ruhm den Arbeiterin­
nen". den der KIF-Leiter machte, 
gaben die Kinder ihren Müttern 
und älteren Schwestern ein schö­
nes Konzert zum besten. 
Der Abtei lungslelter Fried­
rich Herbold dankte den Schü-‘ 
lern herzlich und sagte:

„Eure Lieder werden uns hel­
fen, unsere gute Stimmung zu 
bewahren und noch besser zu ar­
beiten.“

Maria MINICH 
Gebiet Kustanal

„Beste Melkerin des Rayons” 
verliehen.

Die Bestmelkerin und Kommu­
nistin Maria Paul Ist Meisterin 
der Tierzucht erster Klasse und 
will auch In diesem Jahr hohe 
Milcherträge erzielen.

J. BITTNER
Gebiet Kustanal

Dinge nicht gründlich analysiert, 
die Kritik trägt oft einen gerin­
gen, deklarierenden Charakter. 
Sie wird mehr von „oben” ge­
übt, und fehlt oft von „unten”. 
So gab es zum Beispiel auf den 
Gewerkschaftskonferenzen In 
den Sowchosen „Isobilny" und 
„Karabulakskl” fast keine Kri­
tik an den Leitern der Wirt­
schaft und einzelnen Speziali­
sten, die Mängel In der Arbeit 
zugelassen haben. Diese Sowcho­
se jedoch wurden für die unge­
nügende Organisierung des sozia­
listischen Wettbewerbs und selte­
ne Durchführung von Arbeiter­
versammlungen scharf kritisiert.

Wir haben aber auch nicht we­
nig positiver Beispiele, wo die 
Gewerkschaftsorganisationen be­
strebt sind, alle kritischen Be­

schon über 15 Jahre ist er Ab­
teilungsleiter. Besonders haftet 
Ihm das Jahr 1966 Im Gedächt­
nis, als Ihm bei voller Mitglieder­
versammlung der Lenlnorden 
überreicht wurde.

Als Abteilungsleiter Ist 
L. Wirt ein sorgsamer Landwirt. 
Die Altelnwoljner erinnern sich 
sehr gut daran, wieviel unnötige 
Wege und alte Weller umge- 
pflügt wurden. Ober 1 000 Hekt­
ar Weide wurden aufgebessert. 
Die Zahl der Melkkühe hat sich 
in den letzten zehn Jahren ver­
dreifacht und Jetzt 1 100 er­
reicht. Die Farm liefert jährlich 
30 000 und mehr Zentner Milch, 
1976 sollen es 31 000 Zentner 
sein. Hier arbeitet man In zwei 
Schichten. Die Abteilung liefer­
te 1975 für 2 Millionen Rubel 
Erzeugnisse gegenüber einem 
Plan von 1.5 Millionen Rubel. 
Zu erwähnen wäre auch, daß die 
Wohnungen der Sowchosarbelter 
heute mit Zentralheizung ver­
sorgt sind.

Natürlich spielen die persönli- 
llchen Qualitäten des Abteilungs­
leiters bei allen diesen Erfolgen 
eine nicht geringe Rolle. Aber 
er hat auch viele zuverlässige 
Helfer, über die er mit viel Wär­
me spricht. Das sind der Zootech­
niker Joseph Wolf, der Agronom, 
Sekretär der Hallenpartelorganl- 
satlon Anatoll Bondarenko, der

Erziehunff 
streitbarer 
A-theisten

(Aus den Erfahrungen der Koktschetawer
Pädagogischen Hochschule)
Der Unterricht nach dem Kur­

sus „Grundlagen des wissen­
schaftlichen Atheismus” wird 
derart organisiert, daß die Stu­
denten des IV. Studienjahres au­
ßer dem Programmaterial auch 
die Arbeiten der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, die Do­
kumente der KPdSU und der 
Sowjetregierung über die Reil 
gion und die Kirche konzipieren 
und Referate über atheistische 
Themen schreiben, wie „Athei­
stische Erziehung der Schüler 
in den Physik-, Mathematik-, 
Literatur- und anderen Stunden”. 
„Die atheistische Bedeutung der 
Erkenntnis der Gesetze der Na­
tur und der Umgestaltung der 
Welt", „Die Sekten und ihr re­
aktionäres Wesen". „Der falsche 
Humanismus", „Neue sowjeti­
sche Feste, Gebräuche und Tra­
ditionen" u. a. m.

Diese Unterrichtsformen wek- 
ken bei den Studenten das In­
teresse für wissenschaftliches 
Suchen und Forschungen, lehren 
sie schöpferisch denken, und ver­
wandeln Schließlich wissenschaft­
lich-atheistische Grundsätze der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
in persönliche Überzeugung, in 
eine Denkweise, in ein Lebens­
prinzip. Unsere Aufgabe besteht 
heute darin, das angehäufte athei­
stische Material der Studenten­
referate zum Allgemeingut aller 
Studenten und Schüler zu ma­
chen.

Die gesellschaftlich-politische 
Aktivität der künftigen Lehrer 
wlrd Ihnen In verschiedenen ge­
sellschaftlichen Organisationen 
und wissenschaftlichen Konferen­
zen anerzogen. Die Analyse der 
Materialien der wissenschaftli­
chen Studentenkonferenzen der 
letzten Jahre zeigt, daß die Zahl 
der Referate über wissenschaft­
lichen Atheismus an örtlichen 
Beispielen fortwährend wächst.

Eine effektive Form der Her­
anbildung streitbarer Atheisten 
ist die Schule für junge Lekto- 
ren-Atheisten. Der Nutzen dieser 
Schule besteht darin, daß sie den 
Hörern gründliche theoretische 
Kenntnisse auf dem Gebiet des 
wissenschaftlichen Atheismus 
gibt.

In zwei Lehrjahren machen 
die Hörer vier Vorbereitungs­
stufen mit. In der ersten Stufe 
erfolgt der theoretische Lehr­
gang mit Vorlesungen, es werden 
die Arbeiten der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, die Do­

So 
Be 
Be­

merkungen zu realisieren, 
sind auf der Konferenz In 
stjube etwa zehn kritische__
merkungen an die Administrati­
on des Bergwerks adressiert 
worden. Viele von ihnen sind 
schon realisiert, die anderen wer­
den In nächster Zukunft berück­
sichtigt werden. Der Bohrarbei­
ter der Grube „Sapadnaja" W. A. 
Ignatjew .kritisierte die Leitung 
für die schlechte Vorbereitung 
der Arbeitsfront. Der Bulldozer- 
führer W. Charkow sprach über 
die ungenügende Nutzung der 
Technik und die schlechte Ar­
beitsorganisation der Mechanisa­
toren. Wertvolle kritische Bemer­
kungen wurden auch In der Auf­
bereitungsfabrik ausgesprochen. 
die zur Zelt realisiert werden.

Die Realisierung der krltl-

Mechaniker Michael Folz, der 
Veterinärtechniker Philipp Le 
win. der Brigadier David Stoll 
und Dutzende Ackerbauern. 
Viehzüchter, . vereint durch das 
gemeinsame Ziel, heute besser 
als gestern und morgen besser 
als heute zu arbeiten.

Im Kollektiv achtet man Lau­
rentius Wirt für seine Fürsorg­
lichkeit. Strenge, parteiliche 
Prinzipientreue, sein Organlsa 
tlonstalent. Nicht von ungefähr 
schmücken der LeninOrden und 
der Orden der Oktoberrevolution 
und viele Medaillen der Unions­
leistungsschau seine Brust.

F. SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

kumente der Partei und Regie­
rung über Religion und Kirche 
studiert, Seminarbeschäftigun­
gen durchgeführt und Themen 
vorbereitet.

In der zweiten Etappe werden 
die Urquellen und die Literatur 
zum gewählten Thema studiert, 
Referate geschrieben, gelesen, 
gemeinsam besprochen usw. 
In der dritten Etappe treten die 
Hörer mit Ihren Lektionen und 
Vorlesungen vor den Studenten, 
auf den atheistischen Abenden 
auf, organisieren sie Dispute 
über gesehene atheistische Filme 
und Leserkonferenzen.

In den letzten Jahren aktivier­
te der Atheisten-Klub seine Ar­
beit. Die Mitglieder des Klubs 
sind in Gruppen eingeteilt, eine 
Jede von ihnen erfüllt eine kon­
krete Aufgabe.

So machte eine Gruppe eine 
Umfrage unter den Studenten 
des IV. Studienjahres, um fest­
zustellen. ob sie die Qualität der 
Vorlesungen zum Kursus „Grund­
lagen des wissenschaftlichen 
Atheismus" befriedige. Eine an­
dere Gruppe forschte den Stand 
der wissenschaftlich-atheistischen 
Erziehung der Schüler in den 
Schulen der Gebiete Koktsche- 
taw und Turgal. die dritte Grup­
pe veranstaltete atheistische 
Abende, Leserkonfesenzen.

Viele Mitglieder des Athei- 
sten-Klubs unterhalten mit ihm 
enge Verbindung auch nach der 
Absolvierung des Instituts, las­
sen sich im Kabinett für Mar­
xismus-Leninismus konsultieren, 
setzen ihre Vorschungsarbeiten 
fort. Die Abgänger unseres Insti­
tuts W. N. Kaschawkln und 
T. P. Radionow traten mit ihren 
Referaten auf der wissenschaft­
lichen Studentenkonferenz im De­
zember 1975 auf. Laut Beschluß 
des Rates der wissenschaftlichen 
Studentenorganisation wurde das 
Referat von W. N. Kaschawkin 
„Die Rolle der Schule und des 
Lehrers im System der wissen­
schaftlich-atheistischen Erziehung 
der Dorfbewohner“ für den Unl- 
onswottbewerb für Gesellschafts­
wissenschaften, Geschichte des 
Komsomol und der internationa­
len Jugendbewegung empfohlen.

Zur Zelt studieren die Lehrer 
und Studenten des Instituts die 
Dokumente des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

• A. MELNIK, 
Leiter der Sfchule für 
Junge Lektorcn-Atheistcn 
an der Hochschule

sehen Bemerkungen befindet sich 
im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit des Gewerkschaftskomitees 
des Sowchos „Minski". Bei der 
Erörterung der „Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980” äußerten die Ar­
beiter Vorschläge, die auf die 
Verbesserung der Produktion ge­
richtet sind.

Um die Arbeit der Gewerk­
schaftsorganisationen zu verbes­
sern, müssen vor allem die Ver­
sammlungen regelmäßig elnboru- 
fen, In eine Tribüne der Kritik 
und Selbstkritik verwandelt wer­
den. Die Steigerung Ihrer Wirk­
samkeit hilft den Werktätigen 
bei der Lösung praktischer Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus.

L. AWERIN, 
Vorsitzender des Rayonge- 
wcrkschaftsrats Selcta

Gebiet Zellnograd
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Heute 
Training— 
morgen 
Meisterschafts­
spiele

DIESE Mädchen und Jun­
gen knipste ich im 

Schwimmbassin „Tschaika" 
(Möwe) in Ust-Kamenogorsk, 
wo sie ihr Training bei 
Bourshan Djusupow machen. 
Unter den besten nannte der 
Obertrainer Gennadi Koslow 
(Schule Nr. 35) Anna Anton 
(Schule Nr. 22) und die Schüle­
rinnen der Schule Nr. 40 Olga 
Sawenkowa, Ira Tschernowa.

Wer weiß, vielleicht werden 
diese jungen Sportler an großen 
Weltmeisterschaften teil nehmen.

UNSERE BILDER: (oben v. I. 
n. r.) Olga Sawenkowa, Ira 
Tschernowa und Anna Sujewa; I

(links) Gennadi' Koslow
Anna Anton habe ich nur im 

Wasser erwischt (unten).

Text und Fotos: V. Withold

Pioniertreffen
Im Pionierpalast von Rudny hatten sich die 

Leninpioniere zum Treffen versammelt. In ihrem 
Rapport meldeten sie. daß 3 800 Pioniere nur 
gute ünd ausgezeichnete Noten haben.

„Alle Schüler unserer Stadt sind sehr aktiv

bei der Pionieraktion .Eine Million für die Hei­
mat." erzählt die Methodikerin des Pionierpala­
stes Nina Pritzkau, „sie haben etwa 71 Tonnen 
Altstoffe und 1 323 Tonnen Alteisen für die 
BAM-Pioniergleise gesammelt und 800 Rubel in

I den Friedensfonds überwiesen.“
Joh. RENTI 

Gebiet Kustanai

FriiWingsfest 
der Mathematik

In der Neulandstadt Zelinograd hatten sich 
während der Frühlingsferien 137 beste Mathe­
matiker aus allen Gebieten unserer Republik zur 
Olympiade versammelt. Fünf Tage kämpften die 
Begabten für das Recht, sich an der Unions- 
olympiadc der jungen Mathematiker zu beteili­
gen.

Bei der feierlichen Eröffnung der Olympiade 
überreichte ein kleiner Leninpionier dem Vor­
sitzenden der Jury. Dozenten des Kasachischen 
Fraueninstituts Daulet Umbetshanow, eine 
Rcchtswaage und bat die repräsentative Jury, 
objektiv zu handeln.

Die Vertreterin des Unions-Organi­
sationskomitees für Olympiaden, Je­
lena Georgijewna Glagolewa, be­
grüßte die jungen Mathematiker zum 
großen Fest und machte sie darauf 
aufmerksam, daß ein Mathematiker 
hartnäckig und leidenschaftlich sein 
und es verstehen muß, einen harten 
Olympiadekampf auszuhalten.

„Die Hauptsache ist dennoch die 
Teilnahme an diesem Frühlingsfest 
der Mathematik“, setzt der Aspirant 
der Nowosibirsker Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften, Niko­
lai Medwedew, hinzu.

Zwei Tage zu je fünf Stunden 
kämpften die Mathematiker der 8., 9.. 
und 10. Klassen für das Recht, im 
April nach Duschanbe zur Unions­
olympiade zu fahren. Sie mußten 9 
komplizierte Aufgaben lösen.

Am zweiten Tag der Olympiade 
hatten die Gastgeber, die mathe­
matische Klasse der Schule Nr. 1,
unter der Leitung ihres Mathematik­
lehrers Leonid Pawlowitsch Mereschkowski die 
Semipalatinsker und Pawlodarer Olympiade­
mannschaften zu sich eingeladen. Die Olympia- 
deteilnefimer aus der 10. Klasse Alexej Wiku­
low, Alexander Petrow und Olga Pelipkowa 
machten ihre Gäste mit dem Lenin-Muscum der 
Schule bekannt, erzählten über ihre Klasse. Na­
türlich sprach man hier über schwierige Mathe­
matikaufgaben.

Nicht nur Aufgaben gelöst haben die Teilneh­
mer der Olympiade. Sie machten Ausflüge in

die Parks , bummelten durch die Stra­
ßen, abends besuchten sie den Palast der Neu- 
landcrschließer, das Theater, das Museum. Mit 
einem Wort, sie verbrachten die Zeit lustig-und ! 
mit Nutzen.

„Ich bin zum erstenmal auf solch einem gro­
ßen Mathematikforum“, meint Aljoscha Fatkul- 
lin aus der 9. Klasse der Pawlodarer Schule 
Nr. 3, „es gefällt mir hier ganz gut. Besonders 
der Palast der Jugend. Solch einen herrlichen 
Palast habe ich noch nie gesehen. Man hat'für 
unsere Freizeit sehr gut gesorgt. So daß wir uns 
gat; nicht nach Hause sehnen." Dieser Meinung 
sind auch Johann Schaf und Ida Frank aus Ma-£ 
kinsk, Michail Sarubinski aus Alma-Ata.

6 Bestmathematiker werden unsere Republik 
auf der Unionsolympiade in Duschanbe im April 
I. J. vertreten. És sind Michail Sarubinski aus 
Alma-Ata, Saur Berkalijew aus Karaganda, Mi­

Meine kleine Miez
Ich habe ein kleines Kätzchen. 

Es hat langes, glänzendes Haar 
und einen kleinen rosigen 
Mund. Den ganzen Tag läuft, 
hüpft und spielt es mit Omas 
Wollknäuel und meinem Ball.

Am liebsten aber sitzt es auf 
meinem Schreibtisch, wenn ich 
etwas schreibe. Es macht ihm 
Spaß, wie unter meiner Hand 
Zeilen entstehen, es tupft dann 
mit seinem Pfötchen auf das

Geschriebene, als ob es den 
Schreibfaden fangen will. Als 
ich diesen Artikel schrieb, saß 
es auch neben mir und schaute 
aufmerksam zu.

Frieda MELCHER, 
Schülerin der Klasse 4b

Pawlowka, 
Gebiet Zelinograd

chail Kuternin aus Alma-Ata, Anatoli Schtscher­
bakow aus Pawlodar. Sergej Rafaillow aus Ust- 
Kamenogorsk und Kanat Schulembajew aus 
Alma-Ata.

Valentine TEICHRIEB

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Saur Berkalijew 
(Karaganda), Michail Sarubinski (Alma-Ata), 
Tanja Naidjonowa (Dshambttl) und Maja Tju- 
rechodshajewa (Alma-Ata) lösen eine interes­
sante Aufgabe.

Foto: W. Bär

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Leo MARX

Im Hasenloch
(Aus dem Zyklus „Großvater erzählt")

Der Sturm wurde stärker, 
der Wind fegte immer mehr 
Schnee in das Hasenloch. Je­
desmal, wenn es oben fast 
ganz mit einer Schneedek- 
ke zugezogen war, scharrte 
es Flink wieder auf. Ich 
kämpfte hartnäckig mit dem 
Schnee, der mir ins Gesicht 
wirbelte und die Augen zu­
klebte, stampfte ihn mit den

Zeichnung: W. Schwan

Filzstiefeln unter mir fest. So 
kam ich allmählich dem 
Schlupfloch so nahe, daß ich 
die Stange am Rande des Lo­
ches erreichen konnte. Ich 
klammerte mich an ihr fest, 
als hängte jetzt mein Leben 
nur von ihr allein ab. Meine 
Kräfte waren dermaßen er­
schöpft, dâß ich mich nicht 
herausziehen konnte. Da zog 
mich mit einmal . jemand am 
Kragen. Das wär Flink. Ich 
half ihm, soviel ich konnte, 
mit, indem ich mich auf die

(Schluß. Anfang Nr. 10)

Ellbogen stützte und langsam 
nachschob. Endlich lag iöh 
oben. Nur die Beine hingen 
noch halb im Loch. Der Wind 
riß an meiner Pelzjacke, ver­
schlug mir den -Atem. Flink 
leckte mir das Gesicht vom 
Schnee frei, packte mich wie­
der mit den Zähnen am Pelz­
kragen und versuchte, mich 
vom Loch wegzuschleppen.

Ich hatte mich bald ein wenig 
verschnauft und kroch dem 
Hund ruckweise nach. Nun 
waren auch meine Beine ganz 
frei. Ich konnte aufstehen.

Um etwas auszuruhen, 
setzte ich mich an die wind­
stille Seite des Heuschobers. 
Flink legte sich zu meinen 
Füßen. Auch er war müde 
und matt. Nur mit Mühe ge­
lang es mir, den Schlaf aus 
den Augen zu reiben. Flink 
spitzte mit einmal die Ohren 
und lief fort. Ich raffte mich 
auf und ging ihm stolpernd 
nach. Der Schneesturm ver­
hüllte ringsum alles in einen 

undurchsichtigen Schleier. 
Die kurz aufeinanderfolgen­
den Böen warfen mich, kaum 
hatte ich einige Schritte ge­
tan, wieder in den stechenden 
Schnee. Aber ich durfte nicht 
schlappmachen. Wäre ich 
auch nur eine kleine Weile 
liegen geblieben, hätte mich 
der Schnee zugedeckt. Ob ich 
in Richtung unseres Hauses 
ging, wußte ich nicht. Zum 
Glück tauchte vor mir wieder 
Flink auf. Er ging winselnd 
und schwanzwedelnd, mir so 
den Weg zeigend, vor mir 
her, bis wir zu Hause waren.

Im Zimmer bei uns hatten 
sich unsere Nachbarn ver­
sammelt. Sie waren alle in 
Pelzmäntel gekleidet, hatten 
Laternen in den Händen und 
schickten sich gerade an, das 
Haus zu verlassen, um mich 
zu suchen.' Mutti ' umarmte 
und küßte mich noch an der 
Tür. Sie setzte mich auf die 
Ofenbank, zog mir den Pelz­
mantel und die Filzstiefel 
aus. Vor Tränen und Aufre­
gung konnte sie kein Wort 
sagen. Onkel Gaus fragte 
streng; „Wo treibst du dich 
bei solchem Wetter herum, 
Junge?“ Ich gab ihm haßer­
füllt zur Antwort: „Ich habe 
einen Hasen gerettet." Alle 
schauten mich verlegen an. 
Onkel Gaus aber kehrte sich 
beschämt von mir ab. Mehr 
sah und hörte ich an diesem 
stürmischen Winterab end 
nichts. In den weichen war­
men Armen meiner Mutter 
versank ich in einen sanften 
Schlaf.

Nach einigen Tagen be­
suchte ich wieder das Hasen­
loch. Es lag unter einer dik- 
ken harten Schneekruste. So 
blieb es verschneit bis zum 
Frühling. Dann fand ich es 
mit Lehm und Erde zuge; 
scharrt. Onkel Gaus erlaubte 
sich nicht mehr, den Feldha­
sen Fallen zu stellen.

,,R egenboge n“
Emil heißt der Junge aus der 5b. 

er lernte nicht gerade ausgezeich­
net:

„Rippel-rappel ist er fertig 
mit den Aufgaben zu Haus .
zieht sich an und stürmt hinaus.’’

Wegen seiner Schlamperei gerat 
Emil immer wieder in unangenehme 
Situationen — er erkältet sich, holt 
sich eine Mandelentzündung, verirrt 
sich in einem Schneesturm usw.

Doch im Grund ist er ein guter 
Junge, er liebt den Wald, Blumen, 
angelt gern.

Ober diesen Emil erzählt Opa Do 
minik Hollmann den Kindern in sei­
nen zwölf Gedichten—nach der Zahl 
der Monate im Jahr. Diese Gedichte 
sind im Sammelban^ . Regenbogen

gedruckt. Das Büchlein heißt so wo­
gen seiner Buntheit: hier findet men 
Gedichte, Liedertoite. Kurzerzählun­
gen, Märchen, Rätsel verschiedener 
Autoren. Unser bekannter Kinder­
dichter Ewald Katzenstein sammelte 
und ve-öllent|ichlo all diese Werke. 
Er hat für euch, Kinder, auch interes-, 
santo Gedichte geschrieben: „So­
wjetsoldat", „Pionierpost". „Mein 
Rex". „Ich werde Traktorist" und 
viele andere. Hier gibt es auch 
Rätsel und Scharaden, die ihr wie 
mit dem Lehrer in den Stunden, so. 
auch allein zu Hause raten und lo­
sen könnt. Ewald Katzensteins Ge­
dichte sind interessant, machen viel 
Spaß, viele von ihnen kann msn 
inszenieren, im Chor rezitieren. Und 
wenn unsere Komponisten sie lesen, 
werden sie sie unbedingt vertonen 
wollen. Und dann werdet ihr sie aul 
euren Pionierversammlungen, in den 
Stunden, am Lagerfeuer singen kön 
nen.

Kinder, im „Regenbogen" werdet i 
ihr unbedingt Tante Nora Preffers 
Gedichte erkennen — über die 
Oktoberkinder, die mit roten Stern­
chen an der Brust auf die Parade 
eilen, über den kleinen Hannos, der 
den Vogel mit dem gebrochenen Fl'.i 
gel heilte und vom „Himmel blau", 
das Lied vom Kremlslern. das sie „für 
alle Kinder in der Welt” sang.

Die Gedichte haben für euch, | 
Kinder, die Dichter Nelli Wacker, I 
Friedrich Bolger, Alexander Reim­
gen, David Jost. Edmund Günther, j 
Sepp Österreicher, Woldemrr 
Herdt. Reinhold Frank u. a. geschrie­
ben. Hier findet ihr auch Kurzge­
schichten von Leo Marx, Luise Hör­
mann, Dietrich Rempel.

Der „Regenbogen", ein Lesebuch 
für die Kinder des mittleren Schul­
alters. wird bald in den Bücherladen 
erscheinen. Das Büchlein, das der 
Maler Michail Palatkin ausgeslattet 
hat, wird durch seinen grellen, bun- 
tlen Umschlag ins Auge fallen.

Lilli Subarewa besucht mit Vergnügen die Dshalal-Abader 
M.-I.-Glinka-Musikschule. Sie will Klavierspielerin werden, 
und deshalb ist sie besonders aufmerksam, wenn ihre Lehre­
rin W. P. Stefan ihr Bemerkungen macht.

UNSER BILD: Lilli mit ihrer Lehrerin am Klavier

Foto; I. Nabiullin

Diese Kerle 
haben mir gefallen!

Liebe Freunde, die KF be­
kommt täglich eine reiche 
Post. Es sind interessante 
Mitteilungen über Pionierfei­
ern, über Tier-, Musik- und 
Sportfreunde. Sehr oft bitten 
uns Kinder um Adressen von 
Briefpartnern. Ich bemühe 
mich sehr, für alle zu sor­
gen. Ihr seht ja mein Bild 
mit den vielen Briefen, und 
unten bringe ich dann die 
Adressen.

Heute bin ich ganz baff. 
Ein großes Paket mit 12 Auf­
sätzen der Fünfklâsser aus 
der Schule Nr. 9 aus Uralsk 
liegt vor mir. Sascha Lis- 
sitschkin, Igor Wassilenko, 
Ira StupnikoWa, Natascha k 
Tschumakowa. Ira Tugusclie- 
wa, Sweta, Zarjowa, Marina 
Gluchowa-, Ljonja Galkin und 
noch eine Sweta und ein Ruß- 
Ian, die ihre Familiennamen 
anzugeben vergessen haben, 
erzählen über ihre Klasse 5b. 
Sie sind alle für die deutsche 
Sprache begeistert und er­
lernen sie mit Fleiß. Obwohl

Magisches
Quadrat

1. Sehorgan

2. Wasserrand

3. Zahlungsmittel

4. Planet 

sie das erste Jahr eine 
Fremdsprache lernen, haben 
sie alle deutsch und fast feh­
lerlos geschrieben. Jede der 
12 Mitteilungen ist es wert, 
in der KF gedruckt zu sein. 
Aber sie nehmen zu viel Platz 
ein, und dann habe ich es mir 

.überlegt, und bin zum Schluß 
gekommen, daß die Jungs 
und Mädchen es mir nicht 
übel nehmen werden, wenn 
ich ihre Namen einfach nenne 
und kurz mitteile, worüber 
sic schreiben.

Es sind tüchtige Kerle, diese 
Fünfklässer. Ich kann nicht 
prahlen, daß ich sehr fleißig 
bin, besonders, wenn die Son­
ne so herrlich scheint und die 
Pfützen einen anlachen. Dann 
kann ich stundenlang drau­
ßen den Vögeln zusehen.

Ich möchte den Leninpio- 
nieren von Uralsk zum Er­
folg gratulieren und ihnen 
viel Glück im 4. Viertel wün­
schen,

. Mikl
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Ensemble „Freundschaft" in Visier

Wo sollte es 
in erster Reihe 
gastieren?

Das Ensemble „Freundsehaff" ist 
eine deutsche Estradengruppe Also, 
wo sollte cs in der ersten Reihe ga­
stieren? In den Ortschatten mit 
sowjetdeutscher Bevölkerung. Tat­
sächlich wurden bis dahin von den 
Hunderten und aber Hunderten Kon­
zerten nur die Hälfte in Ortschaften 
mit sowjetdeutscher Bevölkerung ge­
geben. Wie anders kann solche Un­
zweckmäßigkeit noch erklärt werden, 
als nur dadurch, daß die Karagan- 
daer Philharmonie, der das Ensemble 
unterstellt ist, die weitgehende po­
litische Bedeutung und erzieherische 
Rolle der Künstlcrtruppe unterschätzt 
und kommerzielle Erwägungen in 
den Vordergrund schiebt. Kunst war

Zu laut!
Unlängst weilte das Ensemble 

„Freundschaft" in Alma-Ata. Im Zu­
schauerraum des „Kasachkonzert" 
waren fast alle Plätze besetzt. Die 
Anwesenden beseelte freudige Er­
wartung.

Doch als das Programm erschöpft 
war und die Menschen den Saal ver­
ließen, las ich in den Zügen der 
Konzerfbesucher Unzufriedenheit und 
Enttäuschung. Wen ich auch fragte, 
wie es ihm gefallen habe, von jedem 
hörte ich ein und dieselbe Antwort: 
„Die Musik spielte zu lauf. Man 
konnte von den Liedern gar nichts 
verstehen."

Und das war wirklich so.
Viele Jahre wurde das Ensemble 

nur gelobt. Das ist auch verständlich: 
es sammelte Kräfte, ihm mußte Mut 
eingeflößt werden. Doch mir scheint, 
daß es.Zeit sei, auch Kritik zu üben.

Als das Ensemble im vorigen Jahr

Neue 
Buchhandlung

Bis noch vor kurzem konnte 
man In Michailowka nur Im Ge­
schäft für Industriewaren Bücher 
kaufen. Dort war Ihnen eine Ecke 
für Buchhandel eingeräumt. Die 
Auswahl war gering, und den 
unzufriedenen Kunden blieb 
nichts anderes übrig, als Ihre 
geistigen Bedürfnisse an Bü­
chern im Rayon- oder Gebiets­
zentrum zu decken.

Im Herbst vorigen Jahres 
wuchs endlich !m Dorfzentrum 
neben dem Lebensmittelgeschäft 
ein modernes Gebäude empor, in 
dem die Buchhandlung unterge­
bracht wurde. Die Verkäuferin 
Jelena Strlshak machte sich mit 
viel Fleiß an die Einrichtung 
der Handelsstelle. Immer mehr 
Bände kamen auf die Regale. 
Bücherstände wurden ausgestat­
tet, neue Ausgaben bestellt. Hier 
kann man heute schöngeistige, 
politische und verschiedene 
Fachliteratur wählen. Den Kun­
den werden auch Notizblöcke, 
Hefte, Schreibutensilien, Alben. 
Plakate u. a. m. angeboten.

Die Buchhandlung wird viel 
besucht Ist das gewünschte 
Buch nicht vorhanden, werden 
Bestellungen entgegengenom­
men.

In den nächsten Tagen erwar­
tet Jelena Strlshak auch eine an­
sehnliche Zufuhr von Büchern In 
deutscher und kasachischer Spra­
che. O. SATTLER

Gebiet Kustanal

Aktiv wie immer
In ihren Jugendjahren wurde 

Eugenie Vogel Lehrerin. Diesem 
Beruf blieb sie ihr ganzes Leben 
treu. In den 36 Jahren ihrer pädago-
gischen Tätigkeit wurde die Lehrerin 
von Schülern und Kollegen geehrt 
und geachtet. Noch heule erhält sie 
viele Briefe von ihren ehemaligen 
Zöglingen, die nun als »ngeseheno 
Mitglieder unserer Gesellschaft am 
Aufbau des Kommunismus mitwirken.

In den letzten 15 Jahren unterrich­
tete Eugenie Vogel in deutscher 
Sprache an der Wolframer Mittel­
schule, Gebiet Ostkasachstan. Hier 
wurde ihr auch der Titel „Verdiente 
Lehrerin der Kasachischen SSR" ver­
liehen.

Die Tochter von Eugenie Alcxan- 
drowna — Lilli — traf in die Fuß­
tapfen der Eltern (Ernst Vogel war 
auch Lehrer). Sie ist Deutschlehrerin 
an einer Mittelschule in Ust-Kamc- 
nogorsk. Die Vogels senior leben 
heute in Predgornoje. Unlängst be­
ging Frau Eugenie ihren 70. Ge­
burtstag, aber wie xuvor beteiligt sie 
sich aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben. Im Namen ihrer Nächsten und 
Freunde wünschen wir der Jubilarin 
viel Glück und Frohsinn.

Anna und Georg KISSLING

und ist bei uns keine Geldquelle, 
sondern ein untrennbarer Teil der 
Massonaufklärung und kommunisti­
schen Erziehung.

Hierbei sei erinnert, daß das En­
semble seinerzeit eine Reise bis nach 
Norilsk unternahm, also etwa 2 700 
Kilometer nördlich von Krasnojarsk. 
Ist es wohl möglich, sich eine noch 
unzweckmäßigere Ausnützung des 
Ensembles „Freundschaft", zu ersin­
nen?

Ebenso muß auch das jüngst zu- 
sammengosfollte und mühevoll ein­
geübte Programm beanstandet wer­
den.

In dem Rechenschaftsbericht des

auf seinem Gasfspieltournee in Alma- 
Ata weilte, besuchte ich ebenfalls 
sein Konzert. Auch damals spielte 
die Musik laut, aber dennoch kormle 
man mit offenen Ohren sitzen, auch 
den Wortlaut der Lieder konnte man 
hören und verstehen. Aber wenn das 
kleine Estradenorchester im vorigen 
Jahr laut spielte, so spielte es in die­
sem Jahr, ich möchte sagen, super- 
laut.

Hier faucht die Frage auf: Hören 
denn die Sänger selbst nicht, daß viel 
zu laut musiziert wird? Oder glauben 
alle, ohne Ausnahme, es sei schön 
und richtig, so zu spielen, daß im 
Saal die Stühle dröhnen und die 
Wände zittern.

Ist doch ein Orchester dazu da, 
den Gesang zu begleiten (falls ge­
sungen wird), nicht aber umgekehrt. 
Das Programm an und für sich war 
nicht schlecht, nur sollte der

Ihr Wunsch 
ging 
in Erfüllung

Ella Steinke lernte in der Schuie 
gut, sie hatte fast nur ausgezeichnete 
Noten. Nach Beendigung der 10. 
Klasse legte sie die Aufnahmeprü­
fungen an der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule (Gebiet Karagan­
da), ausgezeichnet ab. Sie hatte be­
schlossen, Deutschlehrerin zu wer­
den. Unlängst weilte sie in Merke, 
Gebiet Dshambul, bei ihren Eltern.

„Ich bin glücklich, daß mein 
Wunsch, in eine solche Schule zu 
kommen, in Erfüllung ging", teilte 
sie mir mit. „Es ist da sehr interes­
sant zu lernen. Außer den üblichen 
Fächern lernen wir auch singen und 
ein Instrument spielen. Ich lerne den 
Bajan spielen."

UNSER BILD: „_lch bin glück­
lich—" sagte Ella.

Text und Foto: G. Schmidt

Gebiet Dshambul

sport Die „silberne“ Mannschaft
Erfolgreich traten während 

der XXVIII. Landesmeisterschaft 
die Hockeyspieler der Alma- 
Ataer Sportgesellschaft „Dyna­
mo" auf. Zum dritten Mal haben 
sie die Silbermedaillen gewon­
nen. 18 Jahre lang treten die 
„Dynamo"-Sportler in der Klasse 
„A" auf. In dieser Zelt waren 
sie vierfache Besitzer der Bron­
zemedaillen. Mit Jedem Jahr stei­
gern die Sportler Ihre Meister­
schaft.

Dem Werden der heutigen 
,.Dynamo”-Mannschaft gingen 
Jahre angestrengten Trainings 
voran. Das Bandyhockey wan­
derte In Alma-Ata 1950 ein. Im 
ersten Treffen des Achtelfinales 
mit den Moskauer „Dynamo'- 
Sportlern erlitten die Alma-Ataer 
eine Niederlage. Seit 1953 tra­

Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei! Kasachstans an den XIV. Par­
teitag der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sagte D. A. Kunajew:

„Die Literatur und die Kunst des 
kasachischen Volkes mit ihren vielen 
Genres entwickeln sich heute sicher 
im Gesamtunionsrahmen unter dem 
unmittelbaren Einfluß der russischen 
und der fortschrittlichen Weltlitera­
tur. ohne dabei ihr nationales Kolorit 
einzubüßen."

Diese Worte beziehen sich voll 
und ganz auch auf das künstlerische 
Schaffen des Ensembles „Freund­
schaft". Es Ist ein nationales Künstler- 
kollektiv, das berufen ist, das Leben 
und Schaffen der Sowjefdeufschen in 
Stadt und Dorf widerzuspiegeln, mit 
all den ureigenen alten und neuen 
Volksliedern, Gedichten, Schwan­
ken. Tänzen und den großen Er­
rungenschaften im sozialistischen 
Aufbau.

Leider entspricht das jüngfte Pro­
gramm, außer einigen Nummern, die­
sen Forderungen in keinem Fall.

E. KONTSCHAK

Schwank vom „Pleetbreef" dort nicht 
mehr vorgetragen werden, wo man 
ihn schon gehört hat.

Wer seine Sache gut machte, das 
waren die Tänzer, und dennoch gab 
es auch dort einen häßlichen Mo­
ment. Wieder sind es die Rücken, 
die das Publikum zu lange anschau­
en mußte.

Was die deutsche Sprache und ih­
re Aussprache betrifft, so steht allen 
Mitgliedern des Ensembles noch 
viel zu lernen bevor. Vor allem fällt 
auf, daß die Umlaute schlecht oder 
gar nicht ausgesprochen werden.

Ein Maximum Aufmerksamkeit muß 
der Ausdrucksweiso und Aussprache 
geschenkt werden, damit auch dio 
Kultur der Sprache' gehoben wer­
de.

Mit meinen Bemerkungen will ich 
niemand Binsenweisheiten lehren, 
sondern möchte nur, daß man die 
erwähnten Mängel in Zukunft be­
seitige.

Elfriede REUSCH

Alma-Ata

Das Schöne 
sehen

„Kasachstan, meine Heimat! 
Das Land der blauen Seen und 
Flüsse, der rauschenden Wälder, 
unendlichen Felder und Steppen! ' 
Mit diesen Worten begann die 
Schülerin der achten Klasse der 
Achtklassenschule In Krasny 
Bor, Rayon Alexejewka, Sekre­
tärin der Schülerkomsomolorga­
nisation Rosa Eifert den Abend 
zum Thema: „Meine Hebe Hei­
mat".

Zu diesem Abend kamen dio 
Teilnehmer In der Uniform der 
„Grünen Patrouille" — In grü­
nen Mützen, weißen Jacken und 
Hemden. Auf der Bühne — eine 
Waldlichtung. Fichten, Birken, 
Blumen, Pilze.

In das Programm des Abends 
waren Anmerkungen aus den 
Tagebüchern der Schüler elnge- 
schlos^en, die Im Sommer eine 
Heimatkundeexkursion gemacht 
hatten. Die Schüler sprachen 
über Alma-Ata. Zellnograd; bei 
sonders begeistert erzählten sie 
von der Perle Kasachstans, dem 
Kurort Borowoje.

Die Teilnehmer des Abends 
bewunderten nicht nur die Schön­
heit unserer Republik, sondern 
sie zeigten auch gute Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Tier- und 
Pflanzenwelt, der unerschöpfli­
chen Naturschätze unserer Re­
publik.

Zum Schluß wurde ein Fragen- 
und Antwortspiel veranstaltet, 
die Kinder sangen Lieder, rieten 
Rätsel.

Marie HASSELBACH

Gebiet Zellnograd 

ten die Kasachstaner Hockeyspie­
ler in der Klasse „B" auf. Und 
schon nach 4 Jahren sind sie 
unter Anleitung des Trainers Mi­
chail Kusnezow, damals eines 
ausgezeichneten Hockeyspielers, 
der seinerzeit die Alma-Ataer 
Hochschule für Körperkultur ab­
solvierte, In die Oberliga auf­
genommen worden.

In der Saison 1958 rückten 
die Alma-Ataer auf den 11. Platz 
unter den 14. Mannschaften. 
Doch auf ihrem Konto standen 
Siege über die Armeesportler 
aus Chabarowsk, die „Schach- 
tjor"-Sportler aus Kemerowo und 
„Dynamo"-Sportler aus Ulja­
nowsk — alles In der Sportwelt 
bekannte und ehrwürdige Kol­
lektive. Im nächsten Jahr beleg­
ten sie schon den 8. Platz. In den

In Zellnograd gastierte das Kiewer Revuetheater mit einem bunten 
und heiteren Programm. Am Konzert beteiligen sich das Estradenor­
chester „Slawutltsch", das Tanzensemble „Wesna“ und das Vokal- 
Instrumentalcnsemble „Mrlja“. Die Konzerte der ukrainischen Künst­
ler liefen mit großem Erfolg.

UNSERE BILDER: Das Vokal-Instrumentalensemble „Mrlja' 
das Tanzensemble „Wesna".

Fotos: D. Dedow

VJ Neues aus Wissenschaft und Technik

So alt 
wie die Erde

Helium-Isotope, die vor etwa 
4,5 Milliarden Jahren, gleichzei­
tig mit der Erde entstanden, ha­
ben Leningrader Physiker ent­
deckt. Bisher wurde die Auffas­
sung vertreten, das primäre He­
lium sei schon längst zerfallen 
oder habe sich In den Weltraum 
verflüchtigt.

Dlë Entdeckung machten Phy­
siker des Physikalisch-Techni­
schen Instituts der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR bei 
einer Präzisionsanalyse von Lava 
und vulkanischen Gasen mit ei­
nem magnetischen Resonanz- 
Massenspektrometer. Mit dem 
Gerät können äußerst geringe 
Mengen eines Stoffes aufgespürt 
werden.

Die Wissenschaftler untersuch­
ten Produkte der vulkanischen 
Tätigkeit auf Island, den Kurilen, 
Kamtschatka, Spitzbergen und In 
Ostafrika und stellten überall 
äußerst geringe Mengen von He- 
llum-3 fest. Die Entdeckung wird 
als ein Beweis dafür angesehen, 
daß dieses seltene Isotop überall 
In den tiefen Schichten des Erd­
mantels erhalten geb 11 e- 
ben Ist, und erlaubt 
Zurückschlüsse auf den Aufbau 
der Erde sowie über das 
Alter Irdischer und kosmischer 
Gesteine. Nach Auffassung von 
Experten eröffnet sie auch neue 
Möglichkeiten für die Voraussa­
ge vulkanischer und seismischen 
Erscheinungen.

Zur Behandlung 
von Gehirnaneurysma

Eine neue Methode zur Be­
handlung von Gehirnaneurysma, 
die auf Trepanation verzichtet. 
Ist im Moskauer Neurochlrurgl- 
schen Institut entwickelt und be­
reits in mehr als rund 300 Fällen 
angewendet worden.

Wie Ihr Schöpfer, der Wissen­
schaftler Fjodor Serbinenko, mit- 
teilte, wird bei dieser Methode 
das betreffende Gefäß abgesperrt 
und so vom gesamten Blutkreis­
lauf Isoliert.

Erforschung eines
Die zlrkumpolare Strömung, 

die die Antarktika umspült. Ist 
kein ruhiger gigantischer Fluß, 
sondern ein reißender Strom. Zu 
dieser Schlußfolgerung sind so­
wjetische Forscher gelangt, die 
an Bord des Forschungsschiffs 

darauffolgenden Meisterschaften 
festigten sie Ihre Positionen, Ih­
re Autorität stieg. Es wurden Na­
men neuen Meister bekannt: Oleg 
Malzew, Iwan Rogatschow, Ser­
gej Kwotschkln, Konstantin Sa- 
Jelnow.

Die ersten Bronzemedalllen 
gewannen die „Dynamo"-Sport- 
ler 1966. Dieser Erfolg Ist dem 
guten Training von Eduard 
Eurlch zu verdanken, der seit 
1964 die Bandyhockeyspieler an- 
leltet. Zusammen mit dem zwei­
ten Trainer Kasbek Balbulow, 
dem „Dynamo"-Exspleler. haben 
sie eine Mannschaft hoher Klas­
se herangebildet. Hier vereint 
sich gegenseitiges Verständnis 
der Spieler, hohe Geschwindig­
keit. meisterhaftes Handhaben 
des Hockeyschlägers und eine

In der Halle für Hochspannungstestungen im Hauptbetrieb der 
Produktionsvereinigung „Saporoshtransformator“ findet die endgülti­
ge Überprüfung von Transformatoren statt, deren Kapazität 1 000 bis 
1 Million kW ausmacht.

UNSER BILD: In der Versuchsstation der Halle. Der Elektromon­
tageschlosser Sergej Klschlnez bereitet die Ausrüstungen zur Testung 
vor.

Foto: TASS

Zu diesem Zweck wird die 
Kopfschlagader nach örtlicher 
Betäubung mit einer dicken 
Hohlnadel geöffnet, durch diese 
Nadel mit Hilfe eines Katheters 
unter Röntgenkontrolle ein win­
ziger Ballon an die entsprechende 
Gefässtelle gefördert, dort aufge­
blasen und mit einem schnell 
härtenden. Stoff gefüllt, so daß 
ein Pfropfen entsteht.

Der Jüngste nach dieser Me­
thode In dem Institut behandelte 
Patient war elf Monate alt.

Ozeanstroms
„Professor Wiese" an einer Ex­
pedition zum Südpolargebiet un­
ternahmen. Bel dieser Expedi­
tion wurden neue Erkenntnisse 
über die Struktur und Dynamik 
dieses mächtigsten Stroms des 
Weltozeans gewonnen.

eigenartige Taktik des Spiels.
Die „Dynamo -Mannschaft 

vereint reiche Erfahrungen und 
Jygend. Zusammen mit den gro­
ßen Meistern spielen Junge ta­
lentierte Sportler. Die Stürmer 
haben sich von der besten Seite 
gezeigt. Allein während der 
letzten drei Meisterschaften ha­
ben sie 361 Tore geschossen. Zu 
den besten Stürmern zählt schon 
viele Jahre Jewgeni Agurejew. 
Es erübrigt sich, vieles über die­
sen hervorragenden Sportler zu 
sagen. Er zeichnet sich durch 
schnelles, druckvolles Angriffs­
spiel aus. In der vergangenen 
Saison hat Jewgeni 41 Tore ge­
schossen. Mit Valerl Botschkow, 
dar großartige angelegte, schnel­
le Steilangriffe führt, bilden sie 
ein starkes abgesUmmtcs Duett.

Gasvorkommen 
in Westjakutlen

Eine Tagesleistung von rund 
einer halben Million Kubikmeter 
hat eine Gassonde, die im west- 
jakutlschen Gebiet Werchne-We- 
Ijutschansk niedergebracht wur­
de. Sie bestätigte die Vermutung, 
daß sich große Gaslagerstätten in 
dieser Region befinden. Bisher 
waren Gasvorkommen nur Im 
Norden Jakutiens nachgewiesen 
worden.

Im jetzigen Planjahrfünft soll 
in Jakutien ein großes Industrie­
gebiet entstehen. Die Vorausset­
zungen sind gegeben—außer Gas 
wurden Steinkohle. Eisenerz und 
andere Bodenschätze gefunden.

Zentren von 
ermittelt

Eine Karte der für die einzel­
nen Emotionen zuständigen Be­
zirke des Zentralen Nervensy­
stems haben georgische Neuro­
physiologen zusammengesteilt.

Mit Hilfe in tiefliegenden 
Schichten des Gehirns einge­
pflanzter feiner Elektroden konn­
te herausgebracht werden, daß 
die Gefühlszentren In einem der 
ältesten Gebilde des Gehirns, im 
sogenannten Limbischen System, 
liegen. Dort befinden s^ch fünf 
„Inseln", von denen Jede eine 
konkrete Funktion erfüllt. Eine

Züchtung diamantähnlicher 
Einkristalle

Ein Verfahren zur Herstellung 
von Einkristallen, die Naturdia­
manten nur wenig nachstehen, 
hat das Physikalische Institut der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR entwickelt. Das neue 
Material mit der vom Namen des 
Instituts abgeleiteten Bezeich­
nung Flanlt ist chemisch fest, 
feuerfest, Ideal durchsichtig und 
hat einen Brechungsindex, der 
nur um einige Zehntel unter dem 
..Brilliantenstandard" bleibt. Es 
dürfte für die Radioelektronik, 
die Optik und die Cheinlelndu- 
strle von großem Interesse sein.

Durch meisterhafte kämpferi­
sche Angriffe tun sich Ihre Kol­
legen Boris Tschechlystow (13 
Tore) und Alexander lonkln (17 
Tore) hervor. Die Sturmreihe 
besitzt große Manövrierfähigkeit 
und fühlt gut die torrclfe Situa­
tion.

Hohe Aktivität weisen WJa-, 
tschesfäw Panew. Gennadi LJub- 
tschenko und Jakob Appclhans 
auf. Sie waren Mitglieder der 
Landesauswahl. Die „Dynamo“- 
Mannschaft zeichnete sich Im­
mer. noch durch gute Torwarte 
aus. Das sind Juri Shabln. Alex­
ander Jordan. Franz Rombs und 
Viktor Samarajew.

Das Geheimnis der ..Trainings­
küche" von E. Eurlch und seiner 
Zöglinge Ist ganz einfach: Die 
Spieler trainieren viel und mit 
letztem Einsatz. Die hohe Spiel- 
dlszlplln und die Freundschaft 
der Spieler bringen Ihre Früch­
te. Sie spielen nicht nur Els-, 
sondern auch Rasenhockey. Die

Prognostizierung 
der Smogbildung

Sowjetische Wissenschaftler 
haben eine Methode zu Pro­
gnostizierung der Smogbildung 
entwickelt. Ihre Berechnungen 
treffen zu 80—90 Prozent zu. 
Diese Methode kommt derzeit im 
Kiewer Wetterdienst bei der 
täglichen Prognostizierung der 
Luftverschmutzung In der ukrai­
nischen Hauptstadt zur Anwen­
dung und kann eine wesentliche 
Hilfe bei der Smogbekämptung 
sein.

Der Smog bildet sich vornehm­
lich Uber Industrieballungen bei 
bestimmten meteorologischen 
Verhältnissen — hoher Tempera­
tur und stagnierender Luft. 
Wenn sich über der Stadt in be­
stimmter Höhe eine Schicht war­
mer Luft bildet, entsteht eine 
Art Glocke, die die Luftvermi­
schung verhindert. Die unter die 
Glocke gelangenden Schadstoffe 
sammeln sich dann an. Nach Mei­
nung von Spezialisten kann die 
Smogbildung verhindert werden, 
wenn man in solchen ungünsti­
gen Zeltperioden die Emission 
von Schadstoffen in die Atmo­
sphäre reduziert. Hierzu soHen die 
Technologie und das Arbeitsregi­
me der Betriebe verändert wer­
den. _aJ

Emotionen

ist für die Furcht, eine andere 
für die Aggressivität, eine dritte 
für die Atmungsreaktion usw. 
verantwortlich.

Tengls Onlanl. Direktor des 
Georgischen Instituts für Physio­
logie. teilte mit. daß die Kenntnis 
der genauen Lage der emotionel­
len Zentren eine Regelung man­
cher Reaktionen des Organismus 
ermögUchen wird.

Bis vor kurzem wurde es als 
umstritten betrachtet, daß Im 
Zentralen Nervensystem einzelne 
Zentren von Gefühlen vorhanden 
sind.

Die Kristalle werden aus auf 
2 750 Grad erhitzten1 Oxiden 
von Seltenerdelementen gewon­
nen und können mit kleinen Zu­
sätzen anderer Oxide wie Topas. 
Amethyst. Rubln und Aquamarin 
gefärbt werden.

Eine Anlage zur Herstellung 
und Bearbeitung des neuen Ma­
terials wurde In der Moskauer 
Edelsteinfabrik Elmltron aufge­
stellt. wo auch bereits Kristalle 
dieser Art geschliffen wurden.

(TASS)

Alma-Ataer gehören Immer zu 
den Preisträgern der Landesmei­
sterschaften im Rasenhockey. Im 
Kollektiv sind mehr als 50 Mei­
ster des Sports vorbereitet wor­
den.

Den Hockeyfreunden gefallen 
die Kühnheit und hohe Geschwin­
digkeit., der . kompromißlose 
Kampf, die Meisterschaft und 
der Wunsch der Spieler zu sie-, 
gen. Diese Züge sind den „Dyna- 
mo"-Sportlern der Republikme­
tropole eigen. Sobald auf dem 
Eisfeld die Mannschaft der süd­
lichsten Stadt erscheint, die In 
der Meisterschaft vertreten Ist. 
erwarten dle'Hockeyfreunde stets 
ein gutes Spiel und enttäuschen 
sich selten.

W. JEWDOKIMOW 
Alma-Ata
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